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(BURGENVEREIN)
REVUE de l'Association suisse pour la conservation des châteaux et ruines (Société des Châteaux Suisses)

RIVISTA dell'Associazione svizzera per la conservazione dei castelli e délie ruine
Erseheint jährlich 4 mal (Januar, April, Juli, Oktober)

Serravalle.

Gründliche Arbeit wurde — unter Architekt E. Probsts
bewährter Führung - bei der tessinischen Burg Serravalle
in dreijähriger Ausgrabungskampagne geleistet. Türmte
sich zuvor innerhalb der Umfassungsmauern ein riesiger
Schuttberg, so kann sich heute der Besucher aus Trümmern

und Stümpfen wieder ein ungefähres BUd der

vergangenen Wirklichkeit zusammenfügen:

Da tritt man vor das von Zinnen bekrönte Tor, das so

angelegt war, dass der Angreifer die Wehrmauer an seiner

rechten, vom Schilde nicht geschützten Seite hatte und
ausserdem noch von rückwärts her im Schussbereich des

grossen runden Turmes war. Dicht hinter dem Tor lag
linker Hand der Stall, denn die inneren Zugänge waren
für Reiter und Fahrzeuge nicht eingerichtet. Nun kehrte
sich der Burgweg, passierte ein Torhaus mit zwei
Abschlüssen und führte hernach in einer letzten engen Wendung

zur vierten Pforte, dem Zugang zur eigentlichen
Burg. Sie war von dem klaren geometrischen Grundriss,
der italienischen Burgen eigen ist. Zur Linken lag eine

Halle, die sich mit drei auf Rundpfeilern ruhenden Bogen

gegen den Hof hin öffnete, in hellen Farben bemalt und
nicht durch Türen, sondern nur durch Vorhänge abzu-

schliessen war. Zur Rechten erhob sich das Herrenhaus,
höher gelagert als der Hof, so dass man schon zum Erd-
geschoss auf einer Freitreppe hinaufstieg. Aber auch die
oberen Räume des Palas wurden nur auf solch einer

Aussentreppe und über eine Galerie betreten, die der Front
des Hauses vorgelegt war. Sie setzte sich vom Palas über
das Erdgeschoss jenes Bautraktes fort, zu dem die Halle

gehörte und mündete schliesslich auf den Wehrgang,
um von ihm zum Herrenhaus zurückzukehren.

Das Parterre des Palas barg nur Lagerräume für allerlei*
Gerät, bewohnt wurden nur die Obergeschosse, deren
Wände eine Bemalung schmückten, von der man noch
zahlreiche unzusammenhängende Reste fand. In einem
schmalen Trakt zwischen Herrenhaus und Ringmauer
lag die Küche und der mächtige-Backofen. Den Auslug
nach der Lukmanierstrasse bildete der halbrunde, vor
der Westmauer schlank vom Fusse des Burgfelsens
aufsteigende Wächterturm. Die Kapelle stand innerhalb der
äusseren Umwallung, auf einem etwas tiefer als die Hauptburg

liegenden Plateau. Sie überdauerte die Burg und
wurde nach deren Fall noch erweitert.

Um Serravalle liegt der Hauch einer grossen Epoche,
weil ihre Gründung mit dem Namen Barbarossas
verbunden ist. Als der Kaiser im Frühsommer des Jahres 1176

vor dem Treffen bei Legnano voll Ungeduld die Verstärkungen

für seinen Kampf gegen das rebellische Mailand

erwartete, stand er hier mit seinem Gefolge vier Tage lang.
Damals befahl er einem seiner Anhänger, dem Alcherius

von Torre im Bleniotal, die Burg zu bauen. Wir erfahren
dies durch eine Zeugenaussage des Sohnes jenes Alcherius,
aus dessen Worten zudem deutlich zu lesen ist, dass schon

vor der Burgengründung der Name Serravalle an
diesem Ort haftete. Wie denn auch hernach diese Feste

niemals die Burg Serravalle, sondern immer die Burg
von Serravalle (de Serravalle) genannt wird. Wir dürfen
daher annehmen, dass hier früher schon eine Befestigung
bestand, wenn auch nur eine primitive volksmässige
Letzimauer, die den Lukmanierweg sperrte und Serravalle

Talsperre) hiess. Die Burg hat also von ihr den

Namen übernommen und es wird hier wieder einmal

offenbar, wie eine feudale mittelalterliche Wehranlage an
die autochthone Vorentwicklung anknüpfte.
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LoLLavallo.

OründlieKe Arbeit wnrde — uuter ^rvkitekt L. Lrobsts
bewsbrter Lübruug - bei der tessiniseben Lurg Serravalle
irr dreijäbriger ^usgrabnngsksmpagne geleistet. Lürmte
sieb «nvor innerkalb cler Umfassungsmauern eiu riesiger
Svbnttberg, so Kann sieb beute cler LesueKer aus Lrürn-
meru uucl Stümpfen vierler eiu uugetsbres Lild cler ver-

gsugeueu VirKliebKeit «ussmmeutügen:

O» tritt man vor dss vou binnen bekrönte Lor, dss so

angelegt wsr, dsss cler Angreifer clie Vebrmsuer su seiuer

reekten, vom SeKilde uiebt gesebütmteu Seite Kstte uucl

ausserdem uoeb vou rückwärts ber im SeKussbereieb cles

grossen runden Lurmes war. Liebt Kinter dem Lor lag
linker Hand der Stall, denn die inneren Zugänge wareu
tur Heiter und Labr«euge uiekt eingeriektet. ^Xun Kebrte
sieK der Lurgweg, passierte ein Lorbsus mit «wei ^b-
seblüssen und tübrte bernseb in einer letzten engen Ven-
dnng «ur vierten Ltorte, dem Zugang «ur eigentlieben
Lurg. Sie war von dem Klaren geometriseken Orundriss,
der itslieniseken Lnrgen eigen ist. Zur Linken Isg eine

UsIIe, die sieK mit drei snt Lundpteilern rukeuden Logen

gegen den Hot Kin ütluete, in Kellen Lsrben bemalt und
niebt dureb Lüren, sondern nnr dureb VorKäuge sb«u-

seKIiessen war. ?nr Leebten erbob sieb dss rlerrenkaus,
böber gelagert als der Hof, so dass msu sebon «um Lrd-
geseboss snt einer Lreitreppe Kinsutstieg. ^ber sueb die
oberen Länme des Lalas wurden nur sut soleb einer

^nsseutreppe uud über eine (Valerie betreten, die der Lront
des Hauses vorgelegt war. Sie setzte sieb vom Lalas über
das Lrdgeseboss jenes LautraKtes fort, «u dem die Lalle
gekörte uud mündete sekliessliek aut deu VeKrgsng,
um von ikm «um HerrenKaus «urüek«ukekreu.

Las Lsrterre des Lalas barg nur Lagerräume tür allerlei'
Oerät, bewobut wurden nur die OKergescKosse, deren
Väude eine Lemsluug sebmüekten, von der mau nocK
«sklreieke un«usammenkängende Reste tsnd. In einem
sekmslen LrsKt «wiseken HerrenKaus und Ringmauer
lag die XüeKe und der mäeKtige>LaeKoten. Den Auslug
naek der LuKmauierstrssse bildete der Kslbrunde, vor
der Vestmauer seKIsnK vom Lusse des Lnrgfelsens aut»

steigende VseKterturm. Die Xspelle stand innerkalb der
äusseren LmwsIIuug, aut einem etwas tieter als die Haupt»
bürg liegeuden LIatesu. Sie überdauerte die Lnrg und
wurde useb deren LsII noeb erweitert.

Lm SerrsvsIIe liegt der Hsneb einer grossen LpoeKe,
weil ibre Orüuduug mit dem tarnen Lsrbsrossas ver-
buudeu ist. ^ls der Ivsiser im Lrübsommer des ^skres1176

vor dem Lretleu bei Legusuo voll Ungeduld die Verstär-
Kuugen tür seinen rvsrnpf gegen das rebellisebe Älailsnd

erwartete, stand er Kier mit seinem Oetolge vier Lage lang.
Damals betabl er einem seiner ^nbänger, dem ^lekerins
von Lorre im LleniotsI, die Lurg «u bauen. ^Vir ertsbren
dies dureb eine Teugensnsssge des Sobnes jenes ^Icberius,
aus desseu Korten «udem deuibeb «u lesen ist, dsss sebon

vor der Lurgengründung der Xsme Serravalle «n
diesem Ort battete. ^ie denn aueb bernscb diese Leste
niemals die Lurg Serravalle, soudern immer die Lnrg
von Serravalle (de Serravalle) genannt wird, ^ir dürten
dsber anuebmen, dass bier trüber sebon eine Letestignng
bestand, wenn »neb nur eine primitive volksmässige
Let«imsuer, die den LnKmsnierweg sperrte und Serrs»

vslle (^ Lslsperre) Kiess. Die Lurg Kat also vou ikr deu

tarnen übernommen und es wird bier wieder einmal

otlenbsr, wie eiue feudale mittelslterliebe VeKranlsge an

die sntoebtkone VoreutwieKlung auknüptte.


	...

